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D. dank ich den ſproſſenden Lorbeer, 
dir Vater Apollo! Erhuͤbe 
der Fremdling des nordiſchen Klima 
ſonſt neben dem ſtuͤrmiſchen Belte ſich 


wohl? 


Und wuͤrde wohl einſt nach Aeonen 
bey Teutobalds bluͤhenden Hainen, 
entzoͤgſt du dem werdenden Stamme 
die ſchirmende Rechte, noch ſeiner ge⸗ 


dacht? 


A 3 Dir 


Dir weih ich den blaͤttrigen Sproͤßling! 
nicht auf dem Altare von Marmor, 
nein, deinen geliebteſten Barden 
umwind ich, der Ewigkeit ſicher, das 


Haupt. 


Zwar nimmerverwelkende Kraͤnze 
umgeben die Scheitel, euch Edlen! 
doch nehmet von Waidewuths Enkel 
der Seltenheit wegen den dichtriſchen 


Zweig! 


Seline. 


Seline. 


zes Die mit der lieblichſten der Schäfe: 
ER rinnen 

in einem Veilchenthal Apoll erzeugt, 

o du, die Seligſte der Charitinnen, 
Zufriedenheit, der Harm und Aufruhr 
weicht, 


Zu welcher frommen Eremitenhütte 
biſt du geflohn? zu welchem Schaͤferpaar? 
bey welchem Kinderſpiel — in ihrer Mitte 
liebkoſeſt du der unſchuldvollen Schaar, 


A 4 Indeß 


8 Seline. 


Indeß du deines Barden nicht gedenkeſt, 
den ſchon der Schwermuth Mitternacht um⸗ 
ringt, 
und nimmer dich dem Herzen wiederſchenkeſt, 
das dir an jedem Morgen Opfer bringt?“ 


So klagt' ich: und der Gott des Schlummers 
ſandte 
mir Aermſten, der den frohen Lenz durchweint, 
ein Madchen, fo den Kummer von mir 
wandte, 
Minerv' und Venus ſchien in ihr vereint. 


Ich werf die Arme, die vor Innbrunſt gluͤhen, 
nach der entzuͤckenden Geliebten ſchon: 
„nein, nimmer, nimmer ſollſt du mir ent⸗ 

> fliehen — = 
und ach, die Himmliſche! Sie war entſiohn! 


Gleich 


Seline. 9 
Gleich Atalanten folg ich, ſchmachte, gir⸗ 
re, 
indem ich von der Lerche Morgenlied 
bis zu der Nachtigal Geſaͤngen irre, 
wo nur mein forſchend Aug ein Madchen 
ſieht; 


Doch keines unter dieſem Himmelsraume 
glich dir, o zauberiſches Goͤtterbild, 
womit ein guter Gott mir juͤngſt im 

Traume 
die abgehaͤrmte Seele gantz erfullt: 


Da fand ich dich, Seline, meine Freude! 
O langer nicht, ihr Götter, laͤnger 
nicht 
entzogt ihr mir mein Gluͤck! Ich neide 
den Erdegoͤttern ihre Kronen nicht. 


A 5 Nicht 


10 Seline. 


Nicht euch den hohen Himmel. unter 
füßen 
Jeſminen liegt mein niedrig Dach vers 
fieft, 
wo ich des Lebens will mit dir genießen, 
in deinen Schooß, Seline, hingeſtrekt. 


An 


x 


2 


sn 


An den Wermut. 


Renut, deſſen Oel die kleine Dorffchaft ttuͤget, 
wann fie im Kreiſe Lüffern um dich lieget, 
mit dem mein ſchlafend Mädchen ich be 

wehrt, 
daß fie kein Ungezieferſchwarm verſehrt, 


Wie? Wann ſich giftge Laͤſtrer an fie ſchlei⸗ 
chen, 
kann ich auch dieſe Brut mit dir verſcheu⸗ 
chen? 
Sprich! Oder muß ich dann zu Dornen gehn, 
aus ihnen eine Geiſſel mir zu drehn? 


Florens 


12 


Florens Triumph. 


Sy ihr den Winter entfliehn? an der Lin⸗ 
ken Boreas, den ihm 

zwiſchen den Felſen von Eis an des oͤſtlichen 
Groͤnlands Geſtaden 

Zama, die Nymphe, gebar? Wie bricht die. 
kriſtallene Rinde 

unter dem gleitenden Fuß der Flurenverwuͤſter! 
Wie ſprudelt 

dort die Welle hervor und peitſchet die eilenden 
Ferſen! 

Während über fie her ſich Schnee und Hagel 
herabſtuͤrzt, 

um ſie ein krechzender Schwarm von Aelſtern 
und Kraͤhen ſich miſchet. 

Flora, mit Roſengeſtraͤuch die Rechte bewafnet, 


verfolgt ſie 
bis 


Florens Triumph. 13 

bis zum ferneſten Belt auf Frühlingsgewolken 
von Azur. 

Vater Delius ſelbſt lacht über den komiſchen 
Aufzug, 

daß der verſchneyete Bart und die Krone dem 
Winter zerſchmilzet. 

Auch die Götter der Flur, Dryaden, Napaen 
und Amors 

klatſchen und freun ſich der That und empfangen 
mit Jubel die Goͤttinn, 

die im Triumphe ſich zeigt vom Winterſchlafe 
die Schwalben 

und die gaͤhnenden Zephir erwekt, und die Kei⸗ 
me der Blumen 

für den neidwuͤrdigen Tod an der Mädchen 
Buſen erziehet. 


Sokrates. 


14 


ee 2 — 212 


Sokrates. 


Zu dem ſraflchen Bergehn, 
Cypris Herrſchaft zu beſtreiten, 
ließ ein Weiſer in Athen 
ſich aus Bleichſucht einſt verleiten, 
lehrte jung und alt 
philoſophiſch kalt 
Liebe zu verſchwoͤren, denn er ſahe 
Madchen an für Nattern. Was geſchahe? 


N „Rich den Frevel, Sohn Kupid, 

„daß er unſre Macht erkenne, 

ſpricht die Koͤniginn zu Gnid, 

ö „und zur. Straf aus Lieb entbrenne!“ 

| Amor 


Sokrates. 15 


Amor ſtemmt aufs Knie 

ſeinen Bogen — ſieh, 

eilends fliegen nach des Weiſen Herzen 
Pfeile, die fein Leben lang ihn ſchmerzen. 


Denn als nach der Hochzeitnacht 


er aus dem verliebten Schwarme 

der Verblendungen erwacht, 

liegt — Fantip — in feinem Arme. 
Sie begleiteten 

alle Furien, 

Krieg und Hoͤlle gieng aus ihrem Munde, 
Sokrates ſah keine frohe Stunde. 


Der 


16 


en 


Der Zufall. 


1 nter ſchattichten Gebuͤſchen liegt 
Magdalis in Schlummer eingewiegt, 
und ſchon wird durch buhleriſche Luͤfte 


von des Mädchens liljenweiſen Huͤſte 


Das vertraulichſte Gewand entruͤkt, 
als der Gott von Paphos ſie erblikt, 
er, der laͤngſt mit Köcher und mit Bogen 


ihr auf allen Schritten nachgeflogen. 


Von 


Der Zufall, 17 
Von fo vielen Reizen uͤbermannt, 
blinzt ſein Auge, zittert ſeine Hand, 
und es ſchießt der Vater ſuͤßer Schmerzen 


meiſt drey Spannen tief von ihrem Herzen. — 


Nach neun Monden, eh fie ſichs verſah, 
war ein kleines Götterfndbchen da, 
Zug für Zug, als ob es Amor waͤre 

und in Amathunt zu Haus gehöre, 


18 


„ 


Ueber die Linde 
vor Phillis Fenſter. 


— — 


Da ſteht ſie nun die freundſchaſtliche Linde, 
die, wenn der Mittag Flammen ſchoß, 
mein Mädchen in die Arme ſchloß, 
verheert vom heulenden Decemberwinde! 

O Weſt, hat je zu Winterzeiten 
ein ſtarrend Bluͤmchen dich erfleht, 
daß du ihm Huͤlfe zugeweht, 

So hoͤr die Klage meiner Saiten, 


Gieb 


Die Linde vor Phillis Fenſter. 19 

Gieb den erſtorbnen Gäften Leben wieder 

und ihren Zweigen ihre Zier, 

denn danket ihre Dryas dir 

und ihren Dank begleiten meine Lieder = = = 

Doch wie! haſt du nicht Phillis Blicke 

mit deinem weiterfuͤllten Raum 

mir oft entzogen, lieber Baum? — 

Ja, raͤche nur, o Nord, die Tuͤcke! 


B Das 


20 


d gen 


Das kleine Maͤdchen. 


Mein kleiner Hänflling 
in' feinem Bauer 
vergißt Gefaͤngniß, 
Gebuͤſch und Fluren, 
ſo bald er ſinget. 
Mein Taubenvoͤlkchen 
auf ſeinem Schlage 

| j vergißt die Freyheit, 
umherzuflattern, 
fo bald es ſchnaͤbelt; 

O ſagt 


Das kleine Mädchen. 21 
O ſagt doch, Maͤdchen, 
ihr Altern Mädchen, 
gewaͤhren Kuͤſſe, 
gewähren Lieder 
ſo viele Freuden 


auch unſers gleichen? 


22 


mei 


An die 
Vergiß mein nicht. 


Ib kleine liebe Blümchen 
hier an dem Bach im Thale, 
die ihr bey meiner Minna, 
wann ich euch an den Buſen 
des Maͤdchens both, ſo liebreich 
für mich zu ſprechen pflegtet, 
zu euch bin ich geflohen, 
nehmt mich in euern Zirkel, 
ich will euch die Geſchichte 
von eurer Schoͤpfung lehren. 
Die ſchadenfrohe Krankheit, 
Die Furie der Erben, 

die 


An die Vergiß mein nicht. 23 
die ihr in eurer Unſchuld, 
ihr Kinderchen, nicht kennet, 
ſie wohnet meiſt in jenen 
gethuͤrmten Koͤnigsſtaͤdten 
gehuͤllt in Nacht und Daͤmpfe; 
Dies Höllenungehener 
ergriff im ſchoͤnſten Lenzen 
den jungen Daphnis ploͤzlich. 
Schon ſchwankt er an dem Rande 
des Grabes - ach! und wuͤnſchend: 
„nur einmal noch, ihr Goͤtter, 

laßt Phillis mich umarmen!“ 
traͤgt er die ſchlaffen Glieder 8 
zum Bachdurchfloßnen Thale, 
wo er mit ſeinem Madchen 
juͤngſt weibete; fie achtet 
izt nicht der ſchwachen Laͤmmet, 
die, unbeſchuͤtzet, irren, 
ſie liebt nur ihren Kummer 
und klaget ihren Daphnis 

B 4 den 


24 An die Vergiß mein nicht. 
den Wäldern und den Holen. 
Er ſinkt in ihre Arme, 
Blikt mit gebrochnen Augen 
fie zärtlich an und ſeufzet: 
„Vergiß mein nicht, o Phillis!“ 
Dann ſtirbt er, und die Wangen 
des Sterbenden herunter 
rollt nun die lezte Thrane. 
Von dieſer Thrane bluͤhtet 
ihr auf und wurdet kuͤnftig 
Vergiß mein nicht genennet. 
Die himmelblaue Farbe, 
fo fanft, als Daphnis Auge, 
verlieh euch Flora, Venus, 
die Mutter ſuͤßer Qualen, 
gab euch aus ihrem Gürtel 
ein Sternchen in die Mitte. 
Nun, liebe Blümchen, hab ich 
euch alles ausgeſchwatzet, 
und ihr muͤßt zur Vergeltung, 

wann 


An die Vergiß mein nicht. 
wann ich einſt ſterben werde, 
mein ſtilles Grab umkranzen. 
Wenn dann, des langbeweinten 
Verluſtes ſchon vergeſſen, 
ſich Minna euren Blicken, 
geführt vom neuen Liebling, 
in dieſer Gegend zeiget, 
dann winket ihr entgegen 


vom Huͤgel meines Grabes, 
und ſanft durchbeb ein Schauer 
des Mädchens weiche Seele! 


25 


An 


r 


An 
Herrn Ramler. 


Euch truͤmmervolle Klippen, dich oͤden Wald 
des Dithyramben, kannte noch Flaceus nicht, 
noch unbekraͤnzt, noch ohne Leyer, 
doch dem Olymp ein geliebter Knabe. 


Denn oft voll hoher Ahnung erhub er ſich 
zum fabelhaften Vultur, da dekten ihn, 
wann er entſchlief, Dionens Tauben 
mit der geweiheten Myrte Sproͤßling; 


Auch 


An Herrn Namler. 27 


Auch wekt ihn einſt der Goͤtterberauſchende 
Geſang Apollens: wie in Elyſium 
verſezt durch dieſe Zaubertoͤne, 
und den begeiſternden Gott im Buſen — 


Verſucht er ſchon voll ſeliger Trunkenheit 
der dargebotnen Leyer entzuͤckende 
Gewalt — und Grazien und Muſen 
ſtaunen darob und die ferne Nachwelt. — 


„Verwaiſet hieng fie, wartend, in Tiburs Hayn 
„an den Cypreſſen achtzehn Jahrhunderte; 
„nur du, mein Barde, ihrer wuͤrdig, 
„nimm ſie die Leyer zu neuen Hymnen! 


„Dich wird, wie mich, hoch uͤber den Wolkengang 
„der Adlerfittig heben, Bewunderung 
„vor bir ſich beugen!“ Alſo Flageus 
dir, o Teutoniens Muſenprieſter, 


Als 


28 An Herrn Ramler. 

Als du, ein edler Juͤngling, am ſchaumenden 
Geſtade Kolbergs wandelteſt, und dein Aug,. 
in dem der Dichtergeiſt ſchon ſtralte, 
uͤber die wogichten Seenen hinſah: 


Und majeſtaͤtiſch, gleich des weithallenden 
Gewitters Stimme rauſcht dein Geſang daher 
zum Lobe Ferdinands und Seinrichs, 
oder des Erſten der Erdengoͤtter. 


Kuf 


29 


Mess »» 


Auf die 
Abreiſe meines Freundes. 


Den Muſen heilig war der Hayn, 
in dem ein ſchoͤner Lorbeerbaum, 
der ganzen Gegend Zierde, ſtundz 
von ſeinen Zweigen toͤnten oſt 
Geſaͤnge, die von Thal zu Thal 
der Echo Stimme nachgelallt. 
Ich wollte der Gewohnheit nach 
mich unter ſeinen Sonnenſchirm 
hinlagern — ach! da fand ich ihn 
nicht mehr! Des Haynes Saͤngerchor 
wehklagte laut: „der Muſengott 
hat ihn in fernes Land verſezt!“ 

In 


30 Auf die Abreiſe 


In eben dieſem Hayn entſprang 

ein Quell, melobiſch floß er hin 

und ſanft; ſo wieget Zephir ſich 

im Liljenkelch in Schlummer ein. 

Juͤngſt wollt ich, muͤde von der Jagd, 

auf ſeinem weichen Ufer ruhn 

und ſchlurfen aus der Silberfluth, 

da fand ich jedes Bluͤmchen, das, 

an Phillis Buſen zu verblühn, 

vor ſeinem Spiegel ſich gepuzt, 

mit tiefgeſenktem Haupte ſtehn, 

und einer jungen Roſenknoſp' 

entſtieg ein Seufzer: „ Phoͤbus ach, 

der du zu jenen Wolken ihn 

hinauf mit deinen Stralen zogſt, 

wenn du, bey meinem Flehen taub, 

mich an ſein neues Ufer nicht 

verpflanzen willſt, ich hier verwaiſt 

erſterben ſoll, ſo laß, o laß 

doch meinen Liebling nur beglüft 
wor 


meines Freundes, 31 


vor allen Waſſergoͤttern ſeyn! 

Im ſanſten Fruͤhlingsregen ſtroͤm' 
ihn auf die blumenreichſte Flur, 

wo ihm kein Vogel nicht, kein Wild, 
kein Zweig vom gruͤnen Birkendach 
fein ſilberhelles Antlitz truͤbt! 

Einſt fluͤchte ſich zur Schaͤferſtund 

ein zaͤrtlich Paar, vom Sonnenbrand 
ermattet, an ſein kuͤhles Bett; 

da ſey der Liebe dann gepflegt, 

ihm aber dankbar ein Altar 

von glatten Kieſeln aufgeſtellt, 

dem noch der Enkel Blumen ſtreut!“ 


An 


u 


33 


0 — an 


An die Fuͤrſten. 


In halben Sekeln erſt von tauſend Mann voll⸗ 
führet, 

wie lange währen fie, die Wunder eurer 

Zeit, 

die Marmorſchloͤſſer, die bethraͤntes Gold vers 
zieret? 

wie bald ſind ſie ein Bild von der Vergaͤng⸗ 
N) 


Doch 


An die Fuͤrſten. 33 

Doch jenen Alten feht, das Grabſcheid in den 
Handen! 

Noch eh das Abendroth, das ſich am Thurme 

bricht, 
der Nacht entweicht, baut er ein Haus von 
irdnen Waͤnden, 
das bleibt, bebt Fuͤrſten bebt, bis zu dem Welt⸗ 


gericht! — 


34 


en 


Nach der 
Torgauer Schlacht. 


In ſinkender Fauſt den zerſchellten Bogen — 
liegt er und grinzet und knirſcht 
und horcht, wie die Donner der Feldſchlacht 
verhallen, 
der Menſchenwuͤrger, der Krieg, 


Und ſendet zwo Furien durch die Heere — 
Seht ihr die Fackeln? Entflammt 
im Orkus, verſpruͤhen ſie Funken der Zwie⸗ 
tracht! 
Seht, ſeht die Kaͤmpfenden dort! 


Bevs 


Nach der Torgauer Schlacht. 35 
Zevs Friderich aber der Brennen König 
eilt auf den raſenden Feind: 
da flieht er! da baͤumt ſich das narbichte 
Streitroß 
und muthig wiehert es Sieg 


Durch Pulvergewoͤlke; Bucephaln ahnlich 
theilt es Geſahr und Triumph, 
nur Friderich zaͤhmt es und lenket den 


Zuͤgel 
vom Fluchtgetaͤmmel hinweg, 


Sieht Mord und Verwuͤſtung zwoͤlftauſend 
Schritte, 
unter den Todten die Braut, 
die, lange voll ſtaunenden Zweifels, nun ploͤtzlich 
des Lieblings blutigen Trunk 


C2 Am 


36 Nach der Torgauer Schlacht. 
Am Brahutgamsgewebe von ihr erkennet, 
bebend zuruͤckſinkt und ſtirbt — 
Er ſieht es und ſchmiedet den wuͤtenden 
Kriegsgott 
im Zorn an Subertsburg an. 


Der 


37 
A d 


Der Tanzſaal. 


Da ſeht ihn! korinthiſche Saulen 
erheben fein prächtig Gebaͤlk! 
Er ſtralt, wie der Tempel Aurorens, 
im ſchwarzen Gebiete der Nacht. 


Und fröliche Trunkenheit gießen 
die ſchwirrenden Tone vom Chor 
ins pochende Herz der Verlarvten, 
und in den getaͤfelten Saal 


38 Der Tanzſaal. 

Harmoniſch verwilderte Gange: 
Nun ſchwimmt die Verſammlung im Tanz, 
nun fliegt fie herab und durch ſchlaͤngelt 
und dreht ſich, im Kreiſe verſchraͤnkt. 


Zwölf Spannen darunter — hier ſchlafen, 
verlarvet ins Leichengewand, 
die Schweſtern und Bruͤder — auch ſie juͤngſt 
in Reihen! — den eiſernen Schlaf. 


An 


1 


39 


DL e 


An die Blumen 
in eines kleinen Mädchens Sarge. 


1 


Ji, ſterbt mit ihr und geht mit ihr zu Grabe! 
Sie ſelbſt hat euch geſaͤet und gepflegt, 
hat euch mit ihrer kleinen Hand am Stabe 
befeſtigt, wann ein Sturmwind ſich geregt; 


Ja ſterbt, benetzet von der Mutter Thraͤnen, 
die nun am oͤden Winterabend oft 
nach ihrem Toͤchterchen mit heißem Sehnen 
wie vormals blickt, und auf ihr Schmei⸗ 


cheln hoft. 


Ca Doch 


40 An die Blumen im Sarge. 


Doch wird ſie ſich empor vom Grabe richten, 
dann ſey auch euch das ſeltne Glück erlaubt! 
Dann werdet ihr, zum Lohn für eure Nflich⸗ 

ten, 
ein Stralendiadem an ihrem Haupt. 


An 


4x 
aue e e 
An die Grille. 


Singe, liebe Grille, ſinge, 
ſuͤß und lieblich iſt dein Lied! 
Wenn du ſingeſt, liebe Grille, 
ſchweigt der Sturm im Herzen file 
und das Heer der Sorgen flieht. 


Wonnigliche Ruh umwallet 
mich in dieſem Buchenhayn, 
Denn du lehreſt mich die Gabe, 
frohen Muths bey duͤrftger Habe 
und mein eignes Gluͤck zu ſeyn. 


Komm in meine ſtille Hütte, 
ſieh, der Winter eilt herbey! 
dort ſind Garben dir bereitet 
und dein laͤndlich Ked begleitet 
meine leichte Feldſchalmey. 


C 5 An 


1 


42 
Fe 


An 


den Poſthumus. 
Aus dem Horaz. 


Ach: es verſtroͤmen die fluͤchtigen Jahre, 
Poſthumus, Poſthumus, bald! 
Runzeln und Alter und Tod, ach! ſie ſaͤumen 
Trotz der Unſtraͤflichkeit nicht. 


Freund, nicht mit drey Hekatomben des Tages 
ſoͤhnſt du den Hoͤllengott aus, 
ihn, dieſen Thraͤnenveraͤchter! — Des Kiefen 
Geryons, Tytions Wut 


Hat 


An den Poſthumus. 43 
Hat er durch ſtygiſche Waſſer beſchraͤnket; 
jeglicher Erdenſohn muß, 
König und Unterthan muß ſie beſchiffen. 
Ach, wir vermeiden umſonſt 


Blutigen Krieg, des rauhtoͤnenden Meeres 
ſchaͤumende Fluten, umſonſt 
die uns gefährlichen Suͤdwind' im Herbſte. 
Siehe, wir eilen davon 


Zu dem traͤgſchlaͤngelnden ſchwarzen Koeytus, 
Danaus Frevlergeſchlecht, 
und dem zur ewigen Arbeit verdammten 
Siſyphus, Aeolus Sohn; 


Muͤſſen die Aecker verlaſſen, das Landhaus 
und das gefaͤllige Weib; 
nur die verhaßte Cypreſſe — die folget 
aus den Baumſchulen dir nach, 


Dir, 


44 An den Poſthumus. 


Dir, dem kurzdauernden Eigner! Dein Erbe 
wird den Caͤeubiſchen Wein, 
welchen izt zehnmal zehn Schlöffer bewahren, 
würdger deſſelben, als du, 


gürſtlich verſchwenden, das marmorne Pflaſter 
tuͤnchen mit koͤſtlichem Wein, 
koͤſtlicher, als auf des Pontifex Tafel 
er in Pokale ſich ſtuͤrzt. 


An 


Bu: 4 
N — 0 
An den Maͤcen. 


Ueber den Knoblauch, den Horaz bey ihm 
gegeſſen hatte. 


Wer feinem Vater einſt mit frevelhaſter Fauſt 
das zitternde Genicke brach, 
hat Knoblauch, ſchaͤdlicher denn Schierlings⸗ 
a kraut, verſchluckt. 
O Schnitter! welch ein Lohn fuͤr euch! 
Wie mir dies Gift um Herz und Eingeweide 
frißt! 
Truͤgt ungekochtes Natternblut 
mich nicht in dieſem Kraut? Wie? Oder 
hat vielleicht 
Canidia das Mahl berührt? 
Medea, welche ſich vom Argonautenvolk 
den ſchoͤnen Fuͤhrer liebgewann, 
die 


46 An den Mäcen. 


die ſalbte damit ihn, daß er die wilden Stier 

ins ungewohnte Joch bezwang; 

mit Knoblauch nezte ſie der Glauka Nachge⸗ 
fchent 

und flog mit Drachen durch die Luft. 

So feuerſtroͤmend war kein wuͤtendes Geſtirn 

dem duͤrſtenden Apulia, 

und ſtaͤrker brannte nicht dem großen Herkules 

um ſeine Schultern das Gewand. 

Allein, wenn kuͤnſtig du, mein ſcherzender 
Mäcen, 

dergleichen noch einmal begehrſt, 

ſo halt dein Maͤdchen dir die Hand vor dei⸗ 

i nen Mund 
und ruͤck zum fernften Theil des Betts. 


Katull 
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Katull 
an den Fabullus. 


Herrlich wieſt du bey mie, Fabullus, ſchmau⸗ 

fen, 

und mit eheſtem, fo die Goͤtter wollen, 

wenn du reichliche ſchoͤn beſezte Tafeln 

und ein reizendes Madchen mit dir brin⸗ 
gef, 

Wein und Scherz und das Chor der lau⸗ 

ten Freuden; 

wenn du, ſag ich, dieß mit dir bringſt, Fa⸗ 

bullus, 
herr⸗ 


* 
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herrlich ſchmauſt du dann bey mir! Deines 
armen 

Freundes Speiſeſchrank haͤngt voll Spinnge⸗ 
weben. 

Aber gegenteils, lautre Freundſchaſt, oder 

noch was koͤſtlichers wirft du bey mir finden, 

Salben, die Lesbien meinem Mädchen Amor 

und die Grazien schenkten; bitten wirſt du 

bey dem duftenden Wohlgeruch die Götter, 

dich zu lauter Geruch, mein Freund, zu 


machen! 


